
Menschen leuchten, damıt S$1e CFE Werke
sehen und Vater 1M Himmel preisen»
5,16) In der Lebensweise also un nıcht NUuUr in
den Ansıchten und Glaubensüberzeugungen be-
tindet sıch und außert siıch die christliche Identi-
tat Was ware das auch tür en Glaube, der nıcht
in eiıner Lebensweise Gestalt anniähme!

Wo aber soll INan dann diese dem Christentum
charakterıistische ethische Identität ansıedeln?

Konsequenzen e1InNer christlichen Identität, dıe
vorschriftsmä/sig kodifizıerte Verhaltenswei-

sen gebunden ıSE
Piıerre de Locht In dem Maße, Ww1e€e bestimmte präazıse ethische

Optionen der spezifische Raum uUuNseIrcr Identität
Rolle und Grenze der sınd, wiırd 6S schwier12, Ja unmöglıch se1n,

hbei anderen e1in wenıg ähnliche moralısche Werte
persönlıichen un anzuerkennen. Aufßer auf diıe VWeıse, dafß WIr uns

diese niıchtchristlichen moralischen Beispielegemeinschaftlichen ethischen wiederaneıgnen, ındem WIr sS1e als «anonyme
Praxıs in der Begründung der Chrıisten» (Chrısten, dıe sıch dessen nıcht be-

wußft sınd) betrachten w 1e ann 11a ıhre
christlichen Identität Lebensweıise wirklich berücksichtigen, ohne das

in rage stellen, WK WIr als eigene Merkmale
beanspruchen?

Solange INan ın eıner abgeschirmten, einmuüut1-
SsCH Welt blıeb, WTr CS möglıch, die Lebensweıise
VO Agnostikern ignorıeren. Diese Blındheıit

Dıie Christen haben lange geglaubt und tun CS wiırd heute, in dieser per: manenten Bewegung,
teilweıse ımmer noch dafß S1€e das Monopol die das moderne Leben mıt sıch bringt, glück-

lıcherweıse ımmer schlechter durchführbar.moralıscher VWerte besitzen, oder aut jeden Fall
aber eıne offensichtliche Überlegenheıit 1n der Manche aber bemühen sıch immer noch, jenen
Wahrnehmung und Praxıs dieser VWerte Heraus- Block VO  z «Kırchentreuen» (Rechtgläubigen)

wıiederherzustellen, ındem S$1e die kontroversenblickend AUS eıner geschlossenen christlichen
Welt beginnen WIr heute gleichzeitig eıne echte Standpunkte ıgnorieren oder karıkıeren, und Nur

moralısche Strenge be1 vielen Nıchtchristen und mıt dem Zıel,; das Zusammentreffen mMı1ıt dem
«Anderen» vermeıden.Agnostikern W1€e auch zahlreiche Mängel ın der

Lebensweise VO Christen entdecken, auch Wenn bestimmte präazıse und festgelegte
Mängel 1in der Fähigkeıit UuUNnSsSerelt Kirche, den Verhaltensweıisen uUunNnseIr«c Identität konstituieren,

werden s$1e tabu Nıchts 1st übertragbar; nıchtsmoralıschen Fortschritt der Menschheıt WUur-
digen und unterstutzen. Das, W as für das ann neuüberprüft werden 100 Hınblick auf die

Funktion Elemente, 7 B bezüglıch derChristentum typisch Wlr und glaubten WIr
UNseT«EC Identität ausmachte: läge das nıcht Empfängnisverhütung, Abtreibung, Scheidung,
hıerin? Euthanasıe, Geschenk des Lebens..., wenn die

Definition, die ıhnen die Kırche eiınmal gegebenJedoch beinhaltet dıe Botschaft Jesu nıcht T:

eınen Komplex von Glaubensüberzeugungen; hat, als dem ınneren Wesen nach mıt der christli-
sS1e impliziert eıne GCuUGC Seinswelise. Dıie Evange- chen Auffassung von der Exıistenz verbundene

betrachtet wırd Daher die Tendenz, bestimmtelıen unterstreichen die CENZC Verbindung Z7W1-
schen der Liebe Gott und dem Dıienst ethische Entscheidungen iımmer mehr unnach-
unseren Brüdern. «Daran werden alle erkennen, x1ebig tormulıeren und absolut setzen,

indem als Grund die Verwırrung vorgeschütztda{fß ıhr meıne Jünger se1d WEn ıhr einander
1ebt» (Joh > «So soll GT Licht VOTI den wiırd, die be] manchen Christen eıne Entwick-
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lung ausgelöst hatte in Bereichen, 1n denen sıch nügend bekannte VWerte zeugen), obwohl das
die oftizijelle Kırche autf kategorische Weiıse geau- eiıne W1e das andere unentbehrlich tfür den Fort-
ßert hatte. Dıie UG Instruktion der Kongrega- schritt einer Gesellschaft ISt.
tion für die Glaubenslehre über das Thema «Der Um diese christliche Identität gewähr-
Respekt VOor dem werdenden Leben und die eısten und schützen, wırd s notwendıg se1n,
Würde der Zeugung» ist eın typıisches Beispiel S$1Ce 1n orm VO  3 entschieden bejahten ethischen
für diesen Wıllen, bestimmte ethische Stellung- Urteıilen, «Sel 65 gelegen oder ungelegen»,
nahmen mMıiıt dem ber alle Zweıtel erhabenen verkündigen. Mehr als dıe gelebte Wıirklichkeit
Erbe der christlichen Identität verbinden. ıst e$ ıhre Verkündigung, die für das christliche
Und as, nıcht ohne Veränderungen ın das olk stärkend seın soll Aussagen, die mıt ste1-

gender Tendenz einstiımm1g seın wollen, nıchtgeblich unberührbare Vorgegebene einzutühren.
So gehen die offtizjellen Außerungen unmerklich ohne das Rısıko, sıch dabej in einer völlıgen

Ilusion betinden.VO Begrift «menschliches Wesen» dem der
«Person» ber und schärten immer mehr dıe Weiıl dıe Kırche die Fhe für unautflösbar CI-

Vorstellung e1n, dafß die menschlıche Person VO klärt; sınd zahlreiche Christen davon überzeugt,
Augenblick der Empfängnis exıstiert, waäh- S1e seıen LLeCUET als Nıchtchristen, W asS och lange
rend eın Teıl der Tradıtion, der ausreichend nıcht bewıiesen 1St Man beruhigt sıch, ındem
undiert iSt, die niıchtsofortige Beseelung des 11a gewaltsam Prinzıpien aufstellt, gleichgültig,
Menschen heraushebt. Ww1e ıhre Umsetzung in die Realıtät aussıeht.

Um diese christliche Identität nıcht 1L1UT auf aurıce Blondel machte Vor kurzem auf die
der Ebene einıger grundlegender Prinzıpien, Neıigung aufmerksam, die anderen gemäßß ıhren
sondern in den Streng testgelegten Verhaltens- Leistungen beurteılen, während Man sıch
weılsen bewahren, sıeht sıch die Fthik 1N- selbst ach seiınen Intentionen einschätzt.
lafst, ımmer wenıger den Sınn, die Intention, die Dıie Relevanz dieser Prinzıpien wırd nıe W1e-
Umstände und dıe persönliche Erfahrung...zu der in Frage gestellt werden, weıl Ja das, W 45 S1Ce
berücksichtigen, welche doch eıne entscheidende rechtfertigt, nıcht ıhre durchschlagende Wır-
Dımension jeder menschlichen Handlung bıl- kung auft die Lebensweise Ist, sondern dıe Tatsa-
den Sıe zıieht sıch auf eıne «ob jektive» S SOZUSA- che, da{fß sS1e für unsere Identität wichtig sınd
sCh ıdeale Ebene zurück, die als absoluter und ine solche moralısche Reglementierung
vollständiger Bezugspunkt für jede konkrete tolgt aus dem Bıld P1INESs Gottes, der eifersüchtig
Handlung dienen mufß SeINE Souveränıtdt behaubptet, ındem CT der «Na-

Indem das subjektive Gewicht, das aS- » seıinen SCHNAUCH Wıllen einschreıibt und aum
sungsfähiger, abwechslungsreicher ist, aber VO  - Spielraum ‚für die menschliche Verantwortung

aßt Und 1es Zanz besonders bezüglıch Anftangeinem ausschließlich <ob jektiven» Ansatz nıcht
Banz mıt eingeschlossen werden kann, entternt und Ende unNnserer Exıstenz. er menschliche
wiırd, kommt INan einer ziemliıch materıalıst1i- Weg 1st se1ıt ewıgen Zeıten 1M geheimnisvollen
schen moralıischen Bewertung, W as verschiede- Plan (Sottes vorgezeichnet; der Gehorsam DC-
nen ethischen Stellungnahmen der otffiziellen genüber eiınem Lehramt als dem einzıgen Inter-

preten des Wıllens (Gottes 1st die moralısche_Kirche nıcht ohne rund vorgeworten worden
1ST Tugend Par excellence.

Wenn sıch die christliche Identität aut be- Dies sınd einıge der Hındernisse und größeren
stiımmte präazıse, auf zeıtlose Weıse definıierte Nachteıle, WwWwenn INan die christliche Identität VOT

Handlungen {1ixıert, dann hört dıe Moral auf, eın allem 1n den präzısen und detaillierten moralı-
dauerhaftes, dynamıiısches Vorgehen se1ın, das schen Verhaltensweisen ansıedelt.
sowohl dem Einzelnen W1e auch der Gemeın- Und dennoch mussen die Christen sıch
schaft zukommt: diese Dynamık, dıe das FErlebte selbst kommen können, mussen sıch im.tägliıchen
bewegt, dıe sıch erhellt AUS der Botschaft des Leben wıederftinden können. Der Zusammenhalt
Evangeliums un der großen menschlıichen und eıner Kırche ertordert W1€e be] jeder (GGemeın-
christlichen Tradıtion. Dıie Moral wırd eiınem schaft konkrete Zeichen der Zustimmung, der
Machtakt, eiınem Vorrecht der Autoriutät. Weggefährtenschaft, der Mitwirkung gleichen

Da oibt CS keine Berücksichtigung des ber- Zielen oder des Engagements 1n den gleichen
schreitens oder Bestreıtens (bestreiten bedeutet Entscheidungen. Solche Identität 1st erforderlich
jer Vor der Gemeinschaft für ECUE oder uNnge- tür das innere Leben eıner Kırche, aber gleicher-
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maßen unentbehrlich, sıch in jedem Dialog, die anderen hrer Werte, Ziele und Verbunden-
eıt berauben, die ıhnen doch SCHNAUSO gehö-jeder Konfrontation oder Aktion in Solidarität

miıt allen befinden können. Man mMu sıch mıit ren WI1e ul  N

all seinen nterschiedlichkeiten und eıgenen IDIG Christen, daran gewÖhnt, humanıtäre
Charakteristika anerkennen können, WeNnNn INan VWerte und Institutionen eın wen1g für sıch
wirklich autf allen Ebenen, sıch Menschen beanspruchen, haben viel damıt Lun, S$1e dem
oder Gruppen unterschiedlicher Gesinnung be- (sesamt der Menschheıt wıeder auszuhändigen.

Selbst WEeNnNn s1e 1n mehr als einem Fa  mam die Wegbe-SCPNCN, arbeiten ll
reıiter SCWESCH sınd, WECeNN s$1€e die Pionierarbeit
geleistet haben, 1st CS entscheidend, daß s1e ıhre
Zugehörigkeıt eıner Kırche nıcht AauUus$s der

IL Anhaltspunkte, dıe christliche Ethik großen Menschheitsfamıiılie treıbt, deren Sucheanders fundıeren und Weg S1e teilen.
Wenn WITr, ındem WIr auf das BedürtnıiısNıcht jede Lebensweise 1St mıt der Botschaft

verzichten, uns besser als die anderen einzu-des Evangelıums vereinbar. Wıe soll 111a Jesus
nachfolgen, ohne dorge die Armsten schätzen, ındem WIr dıe Gewohnheit aufgeben,
haben, ohne sıch bemühen, mehr Gerechtig- behaupten, WIr seijen besser als alle, Ja die
eıt in alle menschlichen Verhältnisse brin- einzıgen « Experten» In Humanıitätsfragen aut-
SCNH, ohne Autmerksamkeıt tür den und Respekt hören würden, der Welt vorzuschreiben (mehr

muittels WUNSETETI Proklamationen als durch unsereVOTr dem anderen: der Fremde, der Verstoßene als
der Nächste? Bestimmte Lebensstile stehen also Lebensweise), W as S1e tun hat WwI1e weıt
iın Zusammenhang mıt dem christlichen Jau- waren WIr dann? Unterwegs mıiıt allen, geme1n-

Sa tastend suchend, WwW1e€e INan diese Welt, für dieben, während andere unvereinbar mıt dem vVan-
gelıum sınd WIr verantwortlich sınd, menschlicher machen

ber diese moralischen Entscheidungen, die annn In dem WIr handelten, yäben WIr der
dem Christentum wesensgemäfß sınd, sınd CS ersten Offenbarung (ottes in der Schöpfung, die
ebenso tür andere, die Weltverständnıis das Kommen Jesu weder verschleiert noch ber-
nıcht teılen. Wenn INall 1ın einer christlichen flüss1ıg yemacht hat, ıhren ganzcCch Wert wieder.
Umgebung lebt,; hat 11all lange eıt ylauben Jesus selbst schreıbt sıch iın das Herz dieser
können, daß diese Werte unserem Glauben brachliegenden Welt e1n, otften für alle Menschen
eiıgen selen. Selbst WenNnn ich ber meıne christlı- guten Wıllens, damıt S1e daraus alle Möglichkei-

ven entwickeln. Hätten ıhn seıne ähe ZUche Erziehung den Respekt VOTr dem anderen,
Vater un: seın mess1anısches Bewußtsein nıchtden Gerechtigkeitssinn öder dıe Nächstenliebe

gefunden habe, bın iıch heute VAN veranlaßt, sofort jenseıts jeder Verfolgung und Wegberei-
Ühnliches Streben be1ı den Nıchtchristen ANZUECI- tung menschlıcher Bedürfnisse gebracht? ıne
kennen. Daher ist also das, W as uns wesensgemä/S wichtige Seıite der Lehre, dıe CT uns hinterlassen
ist, nıcht notwendigerweise speziıfisch. Und WIr hat, 1st nıcht die relig1öse Dimensıon des
haben nıcht das Recht, 1n unserer Eigenschaft als Daseıns gebunden; S1e STammt Aaus diesem funda-

mental Menschlichen, das gemeinsames Frbe ist,Christen eın Monopol aut Lebensentscheidun-
CN erheben, die ZU gemeınsamen FErbe der selbst WEeNn die Erfahrung des Bundes mıt dem
Menschheıit gehören. (ott Jesu Christı ıhm eıne He Inspiration und

Wenn N 1M Verhalten un:' ın der Lehre Jesu eıne CuU«C Weıte oıbt uch dürten WIr uns als
auch völlig NECUEC Perspektiven o1bt, 1st nıcht Chrıisten nıcht davon befreıt tühlen, mıiıt allen
alles spezifisch tür seıne Botschatt. Da En in dıe gemeInsam arbeıten in eıner gleichen An-
Geschichte eintrıitt, übernımmt Jesus Lebens- Strengung der Analyse, des Scharfblicks, des
weısen, kulturelle Fakten un Werte un: Dialogs un der Solıdarıtät die menschli-
nımmt S$1e radıkal auf sıch die VO  e} anderen che Weggefährtenschaft 1mM Zentrum eıner in

Einklang gebrachten Welt schaften, als Aufrufgelebt und auch vermuttelt wurden. So schließt T:

sıch diesem essentiell Menschlichen d das nıe- eingeschrieben 1ın das Innerste jedes Menschen.
Ist uUuNseI«c condıtio humana, die sıch durch eiınemandes exklusıves Eıgentum Ist, sondern diese

Greiheıit auszeıchnet, die sıch bemüht, die sıchgemeınsamen chätze ausmacht, die sıch viele
Menschen und Kulturen enttalten bemühen. läutert, die schrittweıse, durch gylückliche un!
Wollte INan siıch iıhrer bemächtigen, hieße das; unglückliche Stunden hindurch hre Etappen der
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Humanısıerung testlegt, durch das Kommen Je- andere Zugänge empfangen ann und selbst mıiıt
völlig verwandelt worden? ıbt CS nıcht VO seiner Wertordnung, die oft auf eiıne lange TIradi-

da viele andere Wege der Menschenliebe als t1on gegründet ISt;, angehört wırd
den, seiner Botschaft zuzustımmen, und, außer- Es 1St die Frucht dieser permanenten Kontron-
dem noch, der Kirche beizutreten, die seıine tatıon, dieser gemeınsamen Suche nach mehr
Jünger hervorgebracht haben? Ist das Streben Wahrheıit, und nıcht mehr die konkurrenzlose
ach Humanısıerung ohne einen Bezug autf eın Autorität des eiınen oder anderen, die den ethi-
Jenseıts des Menschlichen wertlos für den hri- schen Werten künftig Sıcherheit und Dynamik
Sten, der sıch Sanz anders 1mM Leben einrichtet, verleihen wırd
und der iınfolgedessen nıchts VO  3 der agnOSstI1-schen oder atheistischen Art,; die condiıtio huma- LT FEın spezifısch christlicher Beıtrag

auf sıch nehmen, annehmen könnte? Verflüchtigt sıch da nıcht aus eiıner solchen
Wenn dıe Garantıe (sottes nıcht den 1bso- Perspektive betrachtet die christliche Identität

luten Charakter uUunNnserer moralischen Entschei- 1n dem Madße, da{fß nıchts mehr 1mM Handeln der
dungen besiegelt W dsS können dann das glaub- Jünger Jesu spezifisch ware? Tatsächlich engagle-würdıge Fundament und dıe Sıcherheit UNSCYES CI sıch einıge Chrıisten, die sıch Vor die Schwie-Handelns seın? rigkeit gestellt sehen, die 1m Namen des Evange-Heute wırd keıine moralısche nstanz mehr lıums ertorderlichen Verhaltensweisen klar A4US-

allgemein anerkannt als maßgeblicher Ausdruck zudrücken, und angesichts der Infragestellungder ethischen Ansprüche, die dem Menschen und eıner Moral,;, dıe ıhnen spezıfisch SCI, sehr loyal in
den menschlichen Gesellschaften ınnewohnen. den menschlichen Auseinandersetzungen ohne
In eıner Welt, in der sıch unterschiedliche Wahr- sıch och ırgendwıe auftf ihren Glauben bezie-
nehmungen VO «der Wahrheıit», «dem Guten» hen Im Gegensatz dazu haben andere die Ten-
gegenüberstehen, kann die christliche Gemeın- denz, sıch 1m ein wen1g entkörperlichten «Sparı-schaft die anderen Ethiken nıcht ignorıeren und tuellen» vergraben, un: eın Interesse mehr
ylauben, die moralısche Wahrheit allein besit- engagıerten Lebenseinstellungen haben,;
Z  5 Dıie Überzeugung VO W der eiıgenen vermeıden, sıch In Verantwortungen, die
Wahl mufÖ auf ogleicher Stute stehen mıt der notwendıgerweise Konftliktquellen sınd, vVer-

Wahrnehmung der ergänzenden Elemente bej wickeln. Die Zweıischneidigkeit, die jedem En-
anderen Quellen gegenseıtıger Bereicherung. innewohnt ware S$1e denn CN Eıinla-
Von da her annn die Menschheit künftig In der dung, sıch aus dem menschlichen RıngenKonfrontation, ım unermüdlichen Dialog ZW1- rückzuzıehen, oder glauben, da{fß INan,schen den diversen Ansätzen ethischer VWerte, sıch in loyaler Solidarität muıt allen Menschen
und den daraus erwachsenden Ansprüchen, Gesinnung einbringen können, VO

Übereinstimmungen entdecken un:! ıhre moralı- seinen relig1ösen Überzeugungen absehen mufß>?
schen Werte weıtgreifender fundieren. Das 1sSt och zeıgt gerade die Offenbarungsbotschaft,eine Konfrontation, die einerseıts erlauben wırd, dıe 1mM Handeln und der Lehre Christi oıpfelt, die
dıe Grenzen und eventuell Brüche der völlige Verbundenheit des Dienstes für Gott und
eıgenen Sıchtweisen erkennen, und die ande- des Dıienstes tür NsSseTre Brüder
rerseıts die Bestätigung tür die Wohlbegründet- Zeugen der Transzendenzeıt allzemeın anerkannter Werte erbringenwırd, WENN verschiedene Problematiken auftau- «Wıe iıch euch gelıebt habe, sollt auch ıhr
chen einander 1eben» (Joh’ Indem CTr sıch

iıne solche ständıge Kontrontation wırd nıcht seine Jünger wendet, verlangt Jesus da eıne
echt und wırksam se1n, WEeNN S1e nıcht l Frieden Nächstenliebe VO  5 ihnen,. dıe sıch von der er-
und Demut, 1ın Vertrauen un:! gegenseıtıger Ach- scheidet, der alle Menschen aufgerufen sınd?
tung geführt wırd Man mu{ genügend Sıcher- Müssen die Christen anderes eisten als
eıt ın seiınem eiıgenen Standpunkt haben, das, W 45 tür jeden Aufmerksamkeit gegenübertahıg se1ın, ıh Z Diskussion stellen und dem Anderen, Achtung, Wahrheıt, Gerechtig-ıhn durch den Beıtrag verschiedener AÄnsätze eıt in den menschlichen Beziehungen bedeutet?
bereichern. Das ımplizıert eınen Dialog Mıt anderen Worten: ıbt CS eınen spezıfischGleichen, jeder efreit VO  z der UB erzeu- christlichen Moralkodex, moralısche Antorde-
SUuNZ, alleın 1mM Besıtz der Wahrheit seın rungscNn, die den Christen vorbehalten sınd, die
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lichen Ansprüche in solchen Ermittlungen ach-nıcht gleichermaßen VO  = jedem, der aut das
Menschliche bedacht ist;, gefordert werden? Das ten die menschlichen VWerte, die Imperatıve der
«WIıe ıch euch gelıebt habe» bezeichnet vielleicht Vorsicht, des Schartblicks, der Gerechtigkeit

anderes als eın anderes oder besseres Ver- aber nıcht eıne Souveränıität (jottes ber die
halten. menschliche Existenz, die unseTrTe verantwor-

Lage die besondere Beschatfenheit des hrı- tungsvolle Freiheıit begrenzen wurde.
Wenn der Christ VO  D} der modernen Weltsten nıcht VOT allem 1n der Fähigkeıt, sıch Sanz

und ga 1n die menschliche Wirklichkeit e1INZU- abgelehnt wırd geschieht das ann seines
bringen, sıch mıt allen un: WI1e alle 1n den Glaubens Gott oder seıiıner Hoffnung
Bemühungen ür eıne konstante Verbesserung auf eın zukünftiges Leben? Geschieht 65 nıcht

vielmehr deswegen, weıl SI 1im Namen seiınesder Mitmenschlichkeit engagıeren das alles,
weıl INan darın eınen ezug das relıg1ösen Glaubens allen seın Verständnis VO

Menschlıiche Transzendierenden wıedererkennt? menschlichen Weg aufzwıingen wiıll, weıl ET sıch
Das Proprium des Christen 1st nıcht, nıcht mıt der gemeinsamen Suche solidarısch

anderes tun, sondern dieses Menschlıiche als erklären wıll, weıl CI die Unterwerfung unter
Träger der Wirklichkeit (Gottes leben, als Ort eıne etablierte Ordnung predigt, oder, 1im Ge-
der Gegenwart (Gottes ın Jesus Chrıistus, als VO SENSALZ dazu, weıl C: tanatıschen Krıegen
Hauch des Geistes Belebtes. Es 1st seıne Pflicht, authetzt? Ist 6S enn nıcht möglıch, völlıg in der

menschlichen Sıtuation eingebettet se1ın undda CT, ındem er e1ine Bundesbeziehung lebt,
nıchts VO  e} der condıtio humand mıt all ıhren darın eıne transzendente Dımension erken-
Forderungen nach Autonomuıe, trejer For- NCNMN, die die menschliche Natur in nıchts ihrerAutonomıie beraubt?schung, verantwortlicher Freiheıt, die essentiell
tür eıne Ethik sind, entternt. Warum sollte (sott
irgendetwas der menschlichen Verantwortung Pilgervolkwegnehmen? Warum sollte (Gott Sanz fertige

Eın Zzweıtes Charakteristikum des Christen lıegtAntworten auf ethische Fragen vorlegen, dıe die
Menschen ausarbeıiten mussen, ındem SIC AaUS oder sollte lıegen 1ın seıner Fähigkeıt, die

menschliche Erkenntnis ımmer wıeder aufs CUEıhren Quellen schöpten, iındem S1€e eiınander be1-
stehen, ındem sS1e eıne Lehre AUS den glücklichen 1n rage stellen und S1e weıterzubringen,
und unglücklichen Erfahrungen zıiehen? Indem angespor: nt durch Leben un! Lehre Jesu: diese

Gründerbotschaft, die uns dem Einfluß des(sott seın Angesicht leuchten aßt ber denen, die
ıh suchen, verändert (sott die Ansprüche, die Geıistes (Gottes beständig auf GE und verwiır-
Verantwortung und die Größe der condıtio hu- rende Weıse ermahnt. Was Christus verkündet

über das Nicht-Verurteilen anderer, über dieMANd, die dazu geschaffen iSt; da{fß der Mensch
sıch selbst entwerte. Aufnahme der An-den-Rand-Gedrängten, ber

Jesus von Nazaret, Träger der jüdiıschen I ra- den Reichtum, ber die Relativıtät der (Gesetze
dıtion, hat uns muıt eiıner besonderen Schärtfe und der ynagoge, ber die Statte, die den Mangel
auf EeEUC Weıse den lebendigen Gott offenbart, Leidenden bereıtet 1St Y stellt einen Appell dar,
der 1n der menschlichen Geschichte gegenwärtig nıemals das Wıssen, dıe etablierte Ordnung und

die menschlichen Hıerarchien verabsolutie-ISt; der die grenzenlose Liebe Ist; welche das
menschliche Schicksal sıch zıeht, CS VO e  3 Gegenüber der Logık Gottes (z die Ar-
Fatalismus befreıt und seıne wesentliche otff- beıter der eltten Stunde, oder dıe Seligpreisun-
NUunNng stutzt. Diese Dımension des Bundes 1sSt 11ULIX SCH, die ach Aussage von J. Hr Ö1x VOT allem die
akzeptabel, WEeNnN S$1e in keiner Weıse die totale Enthüllung der Seinsweilse (sottes sınd) sınd
Selbstannahme des Menschen, seiın Streben und uUuNnNseI«C unentbehrlichen menschlichen Erkennt-

nısse unaufhörlich ın rage gestellt WIr sındseinen Weg beschneidet. Eın Gott, der uns Ns

1CT vollen Verantwortung beraubt, 1st heute 1ın eıner ständıgen «metano1a» aufgerufen, damıt
den Augen vieler nıcht mehr glaubwürdig. Aus WIr nıcht be1 tixıerten Gewißheıiten stehenblei-
diesem Blickwinkel 000 der moderne, agnoSst1- ben, sondern den Weg weitergehen. Dıiese kon-
sche oder christliche Mensch mıiıt vollem sSstante Infragestellung weıt davon entfernt,
Recht nıcht tolerieren, da{ß seiınem Forschen eın uUunNnseI«C Bemühungen un FErkenntnisse nıchtig

machen bewirkt eıne Offenheıt, regt denVeto auferlegt wiırd, bezüglıch der Anfaänge
des Lebens, «weıl CS (Gott gehört». Die erforder- möglichen Umstellungen
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iıne solche PErmManenNte Infragestellung hat de Antwort finden. Es 1st uns nıcht möglıch,

nNnur auf einem rund der Hoffnung, der den verstehen, WI1e Jesus VO Nazareth gleichermenschlichen Weg stutzt, ıhren richtigen Platz eıt allem außer der Sünde hat teilhaben
Wır sınd für die Fülle geschaffen. Das rdische können: der menschlichen und göttlichenParadies 1st nıcht von Anfang vorhanden, aber Natur. ber auch wenn WIr diesen Ausgleich
CS 1st von jeher 1m tiefsten Grund des menschlıi- nıcht begreifen, können WIr nıcht eıne der beiden
chen Bewußtseins gegenwärtig als eıne Zu-kunft Dımensionen Christi aufgeben. Es 1st essentiell
(ein Auf-uns-Zukommendes), als eıne eNtTt- für unseren Glauben, glauben, dafß alles, W as5
wertende Möglıchkeıt, die die Geschichte des Jesus Zugehörigkeit ZU Göttlichen in sıch
einzelnen und die der Menschheıt sıch zieht. Lrug, ıh in keiner Weıse VO seiner condıtio
eıtdem mu{ alles weıtergeführt werden. Und humanad renntfe
ZWAAar nıcht 1Ur uUuNsere «weltlichen» Leistungen, In dem Maße, Ww1e er c kann, und jeweıls auf
sondern ebenso uNseTeE relig1öse Praxıs, unsere seiınem Platz 1st der Christ miıt eıner Frage gle1-instiıtutionellen Urganısatıonen, unsere doktri- cher Ordnung konfrontiert: 1m Menschlichen
naren Definitionen...Der Christ 1st eın Pılger. dıe (Gegenwart eıner Transzendenz wahrneh-

Ganz in alle menschlichen Engagements e1In- INCN, die 1n keiner Weıse die condıti0 humana
bezogen se1n, ohne jemals ırgendeinen Eın- mıiındert. Hıer jedoch steht CS uns obwohl
fluß, gültıg er auch seın INas, verabsolutie- WIr nıcht begreifen können, WwW1e diese Z7We]l Kom-
ICNH, müußte eıne entscheidende Wırkung autf die der menschlichen Wiırklichkeit 1mM
Art und Weiıse des Verständnisses vVvon <christli- Gleichgewicht gehalten werden können diese
cher» Ethik oder exakter: VO Beıtrag der immer schöpferische Gegenwart des EwiıgenChristen Zur menschlichen Ethik haben erkennen, aber ımmer mıt dem Anspruch, ke1-

Es 1sSt normal und ZuL, da die Christen und die nestalls die VWerte der verantwortlichen Freiheıt,christliche GemeinschaftZmoralıschen Fort- der Kreatıivıtät, der utonomıe und der Solida-
schritt der Welt sowohl durch ıhre Lebensweise rıtät mıt allem Menschlichen verlieren, die
als auch durch die Angabe VO  > Werten, die ıhnen unNnsere Gröfße und Besonderheit ausmachen.
wesentlich erscheıinen, beitragen. Indem s1e 'an- So lauten für den Christen der Eınsatz und die
erkennen,; da andere sıch gleichermaßen mıiıt tundamentale Forderung der Ethik
diesen Werten identifizieren, finden die Christen Aus dem Französischen übersetzt VO: Astrıd eheın diesen Lebensweisen wichtige Übereinstim-
MUNsSCH mıt ıhrem relıg1ösen Glauben. Dennoch
können die VO der christlichen Gemeıinschaftt
ausgearbeıteten Normen nützlıch S1e auch
als Anhaltspunkte tür unseren Weg, als Beıtrag PIERRE
Zur menschlichen Gemeıinschaft und als Umset- 1916 1n Belgıen geboren. 1940 ZU Priester ordıinıert. Pro-
ZUNg unNnserer Zustimmung dem (sott Jesu motion Z Doktor der Theologie der Universität 195

WECI). eıt 1946 1ın der Familienseelsorge tätıg (Ehevorbereı-Christi 1in die Wıiırklichkeit sınd eiınen 11UT

relatıven, unbeweıisbaren Charakter haben Sıe (ung, Arbeit mıiıt Famıilıengruppen, Eheberatungszentren).
A | Professor für Moraltheologie der Theologi-drücken Seinsweisen AdUS, die VO christlichen schen Fakultät Lovanıum, Zaire. Gründer des «Centre d’&-

Bewußtsein inspırıert sınd ber INan sıeht ducatiıon Ia amılle l’amour» . eıt 1957
schlecht, WwW1e€e S1€e sıch in ıhren präzısen Konkreti- Lehrbeauftragter («maitre de conferences») der Universı1-

tat Löwen, und ‚War Instıitut tür Familienwissenschaftensierungen den menschlichen Bedingungen VO
eıt und Kultur entziehen un: durch eıne unmıt- und Sexologıe (heute emerıitiert). Veröffentlichungen (außer

Zeitschriftenartikel über Moraltheologie und Sexualethik):telbare Verbindung mMıt dem Evangelıum eınen Ia IMESUTE de SO  —_ AÄAmour (Edıitions Universitaıires, Parıs
absoluten Charakter erlangen. Wenn moralısche 1961); Harmonie des vOCcCat1ons (Casterman, Tournaı

Ia morale conjugale recherche (Casterman, TournaıNormen, die selbst WECNN S1e VO Evangelium 1968); Et pPOurtant Je Cro1s (Casterman, ournal Lesaufgestellt werden eıne menschliche Ausarbei- rISquES de la tidelıte (Cerf / Desclöee, Parıs Les couples
tung bleiben Z etzten nNnstanz erhoben WwUur- et l’Eglise: chronique d’un temoın (Editions du Centurıion,
den Welchen Platz lıeßen S$1e da och dem Parıs J’espere etre CrOYyant: ıtıneraıre &’un CrOoyant
Wehen des Geılstes (sottes? (Edıtions du Centurıion, Parıs 1981); Pour un approche plus

sereine. ..a ProOPOS de l’avortement (Novıssıma, BrüsselDıie Fragen bezüglıch der Doppelnatur Jesu L’avortement: les enjeux d’un debat passıonne (VıeChristı durchziehen die christliche (3@e- ouvrıere, Brüssel 1985 Anschrift: de la Prevoyance, 5 9
schichte ohne jemals eıne völlıg zutriedenstellen- B- Brussel, Belgien.
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